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Wenn in Zermatt für die Orga-
nisation eines Anlasses ein
OK-Präsident gesucht wird,
fällt schnell einmal der Name:
Mario Constantin. Sechs Jah-
re amtete er als OK-Präsident
beim internationalen Matter-
hornlauf und sieben Jahre
beim Gebirgslauf Zermatt–
Rothorn. Auch für das Kanto-
nale Trachtenfest, das im
September 2009 in Zermatt
stattfindet, wurde Mario Con-
stantin an die Spitze des
Organisationsteams gehievt. 

Mario Constantin, am 21.
Februar 2009 findet der
achte Gebirgslauf Zer-
matt–Rothorn statt. Ist
alles organisiert?
Fast alles. Es gibt nur noch
ein paar Kleinigkeiten zu
erledigen. Ich beginne immer
sehr früh mit der Planung. So
kann ich dem Anlass gelassen
entgegensehen.

Für den Matterhornlauf
investierten Sie jeweils
rund 300 Arbeitsstunden.
Wie bringen Sie diese
Energie auf?
Laufsport ist meine Passion.
Das OK-Präsidium des Mat-
terhornlaufs kann man nicht
nur als Job ansehen, den man
gefasst hat. Es braucht ein
inneres Feuer. Ein Feuer, das
sich auf alle Beteiligten über-
trägt.

Sie sind selber auch Läu-
fer. Gibt es Parallelen zwi-

schen einem Marathon
und einem OK-Präsidium? 
Ein Marathon beginnt mit
einem ersten Schritt. Genauso
die Organisation eines gros-
sen Events. Es lässt sich
nichts überstürzen. Ein
Schritt folgt dem anderen.
Stetiges Vorangehen führt
zum Ziel. Marathonläufe
haben mich zudem Geduld
mit mir selber gelehrt.

Welche persönlichen Fä-
higkeiten sind hilfreich bei
der Ausführung des Amts
als OK-Präsident? 
Als stellvertretender Feuer-
wehrkommandant lernte ich zu
geben, ohne etwas zu erwarten.
Ich bin lösungsorientiert. Ich
lasse Probleme nicht lange
anstehen, sondern suche sofort
nach Lösungen. Menschen-
kenntnis und die Gabe zu
akzeptieren, dass Menschen
nicht fehlerfrei sind, kommt
einem bei diesen Führungsauf-
gaben entgegen. Die Bereit-
schaft, die Fäden zu ziehen,
aber auch Diener der Aufgabe
zu sein, finde ich elementar. 

Beim Gebirgslauf sind
rund 20 Helfer beteiligt.
Beim Matterhornlauf
ganze 250. Wie finden Sie
so viele Freiwillige?
Jeder Helfer hat ein Umfeld.
Menschen bringen Menschen.
Wenn es gelingt, bei den Frei-
willigen Begeisterung für den
Anlass auszulösen, sind sie
auch eher bereit, Bekannte

ebenfalls für die Mitarbeit zu
motivieren.

Und wie kommt jeder die-
ser Freiwilligen an den
richtigen Platz?
Ich sehe Menschen vor mir,
nicht nur Hilfskräfte. Ich
versuche zu erkennen, was
ist das für ein Mensch, wel-
che Fähigkeiten hat er, wozu
ist er bereit? Nur so kann ich
sicher sein, dass alle am
richtigen Ort sind und sich
entsprechend einbringen
können.

Welcher Anlass war beson-
ders schwierig zu organi-
sieren?
Wenn die Leute hinter einem
stehen, ist eigentlich alles
einfach zu organisieren.

Welche Unterstützung
würden Sie sich wün-
schen? 
Ich wünschte mir, dass weni-
ger schnell Kritik geübt
wird. Wenn man sich schon
freiwillig zur Verfügung
stellt, sollte man nicht zu
heftig kritisiert werden. Egal
wie gross der Anlass ist,
letztendlich versucht man
doch immer, einen Mehrwert
für den Ort zu generieren. Es
wäre wünschenswert, wenn
diese Arbeit von den Zer-
matter Betrieben und der
Bevölkerung auch honoriert
würde. Es gibt zu viele, die
hoffen, dass jemand etwas
organisiert, damit sie profi-
tieren können. Aber wenige,
die bereit sind, etwas zu 
tun. «Man sollte» existiert
für mich nicht. Ich mache 
es.

Werden Sie auch weiter-
hin für Organisationsauf-
gaben zur Verfügung ste-
hen?
Im Prinzip nein. Ich glaube,
der Mensch lebt in Zyklen von
fünf bis sieben Jahren. Das
gilt sicher auch für Ämter, die
man ausführt. Während den
ersten zwei, drei Jahren ist
man Feuer und Flamme für
eine Sache. Dann folgen ein
paar Jahre, in denen man gut
funktioniert und alles im Griff
hat. Bleibt man zu lange, ist
man plötzlich nur noch ein
Klotz am Bein der anderen.
Darum sollte man sich vorher
nach einer neuen Herausfor-
derung umsehen.

Mario Constantin, herzli-
chen Dank für das
Gespräch.

Mario Constantin über seine Tätigkeit als OK-Präsident

Was bringt einen Mann dazu, 300 Stunden
Arbeit in die Organisation eines Events zu investieren,
wenn als Entgelt lediglich ein Nachtessen wartet? Ein
Erklärungsversuch.

«Man sollte» gibt es nicht

Zur Person:

Geboren wurde Mario 
Constantin 1952 in Ayent.
Mit zwölf Jahren besuchte
er die Klosterschule in 
St-Maurice. Nach dem
Wunsch seiner Eltern sollte
er Priester werden. Er
merkte jedoch bald, dass
dieser Weg nicht der seine
war und absolvierte eine
Ausbildung als Landwirt.
1968 kam er nach Zermatt
und arbeitete dort zuerst in
der Molkerei und später als
Kutscher. In Zermatt lernte
er seine künftige Frau Erna
Perren kennen. Nach einer
Wintersaison in einem 

Hotel in Crans-Montana
kehrte das Paar nach Zer-
matt zurück. Bei «Bayard-
Sport» nahm er daraufhin
eine Stelle als Sportartikel-
verkäufer an. Bald einmal
wurde man dort auf seine
Allrounder-Qualitäten auf-
merksam. Er übernahm
administrative Aufgaben
und in den 80er-Jahren wur-
de er mit der Einrichtung
der EDV-Abteilung betraut.
Der Vater von zwei erwach-
senen Kindern ist «Bayard-
Sport» treu geblieben und
arbeitet dort  heute als Pro-
kurist.

Lastwagen 3-Achser 
(bisher CHF 120.00 / Neu:
CHF 165.00)
Lastwagen 2-Achser 
(bisher CHF 60.00 / Neu:
CHF 85.00)
Traktor gross
(bisher CHF 26.00 / Neu:
CHF 35.00)
Traktor klein
(bisher CHF 13.00 / Neu:
CHF 20.00)

Der Abgabeertrag ist zweck-
gebunden und wird aus-
schliesslich für Abgeltungen
an die Kosten zur Altlasten-
bearbeitung verwendet. Die
Ausgabe und Verrechnung
der Deponie-Gutscheine
erfolgt wie bis anhin.

Zugelassene Abfälle
Auf der Deponie «Zum Biel»
dürfen nur Abfälle abgela-

gert werden, welche den in
der technischen Verordnung
über Abfälle (TVA), Anhang
1, Ziffer 11 gegebenen Defi-
nitionen für Inertstoffe ent-
sprechen. Bauabfälle sind
dementsprechend bereits auf
der Baustelle zu trennen.
Wer Bau- oder Abbruchar-
beiten durchführt, darf Son-
derabfälle nicht mit den
übrigen Abfällen vermischen
und muss die übrigen Abfäl-
le bereits auf der Baustelle
trennen. 

Zugelassen sind:
– unverschmutztes Aushub-
und Abraummaterial
– Abfälle, die ohne weitere
Behandlung auf Inertstoffde-
ponien abgelagert werden
dürfen

Die Abfälle müssen zu min-

destens 95 Gewichtsprozen-
ten aus Steinen oder
gesteinähnlichen Bestandtei-
len wie Beton, Ziegel,
Asbestzement, Glas, Mauer-
abbruch und Strassenauf-
bruch bestehen. Metalle,
Kunststoffe, Papier, Holz
und Textilien müssen vor-
gängig so weit entfernt wer-
den, als dies technisch und
betrieblich möglich und wirt-
schaftlich tragbar ist.

Nicht zugelassene Abfälle
Folgende Abfälle dürfen
nicht abgelagert werden:
– Siedlungsabfälle
– kompostierbare Abfälle
– Sonderabfälle
– brennbare Abfälle wie
Holz, Papier, Karton und
Kunststoffe
– Schlacke aus Verbrennungs-
anlagen für Siedlungsabfälle

– Klärschlamm
– flüssige Abfälle
– explosive Abfälle
– infektiöse Abfälle
– Abfälle, welche nach dem
Tierseuchengesetz behandelt
werden müssen
– Abfälle, welche nach der
Strahlenschutzgesetzgebung
behandelt werden müssen.

Weitere Informationen finden
Sie im Betriebsreglement 
der Inertstoff-Deponie «Zum
Biel» oder auf der Homepage
der Einwohnergemeinde Zer-
matt http://gemeinde.zer-
matt.ch/reglement/.

Inertstoffdeponie «Zum Biel»

Am 26. September 2008 hat der Bundesrat
die total revidierte Verordnung über die Abgabe
zur Sanierung von Altlasten (VASA) beschlossen.
Die neue VASA ist am 1. Januar 2009 in Kraft
getreten – so auch die Abgabepflicht für
Inertstoffdeponien. Jeder Betreiber einer
Inertstoffdeponie – somit auch die Einwohner-
gemeinde Zermatt – wird verpflichtet, dem Bund
ab dem 1. Januar 2009 eine Abgabe zur
Altlastenbearbeitung zu entrichten.
Dementsprechend müssen die Tarife der Deponie
«Zum Biel» angepasst werden

Erhöhung der Tarife
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Mario Constantin verfügt über jahrelange Erfahrung als OK-Präsident.


